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Wer hat schon das Ozonloch gesehen?
VON RENÉ REGENASS

DIE MEISTEN TÜREN ÖFFNEN
sich automatisch. Vielleicht sind wir

es deshalb nicht mehr gewohnt, selber Türen

zu öffnen.

(Gedanken beim Gang
durch die Stadt)

STEHEN WIR NICHT IN EINEM
Lift, so bewegen wir uns auf der

Rolltreppe, und wenn wir nicht stehen, dann
sitzen wir: auf einem Stuhl, in einem Sessel

oder im Auto. Darum ist uns das Gefühl für
den eigenen Körper abhanden gekommen.

WIR SUCHEN IMMER VOR-
denker und Wegbereiter, aber auf

sie hören will keiner, weil ihre Wahrheiten
unbequem sind. Diese Haltung wird uns
alle einmal teuer zu stehen kommen, doch
das Geld hat von jeher die Welt regiert.

DAS SCHLAGWORT HEISST
«Kreativität». Doch ausgerechnet den

kreativen Menschen macht die Mehrheit
das Leben sauer. Das könnte daher rühren,
dass die meisten Angst haben vor der Phantasie.

VOR LAUTER BILDERN GLAUBEN
wir nicht mehr an das, was wir nicht

sehen können. So rennen wir blind in eine

Klima-Katastrophe, denn wer hat schon
das Ozonloch gesehen?

WER EINE SATIRE SCHREIBT,
hat rasch genug Feinde. Das ist ein

gutes Zeichen - wer wird sonst noch ernst
genommen?

/ /'

/ /
/
//

1
/

/
/

/ t

/ /
/ _Js

~

/
/

i
1

/
/
/

/
1

/

/ / / /
/ / /
/ /

/
/ /

/
/ /

/
/

/ /
/

/ / /
/ /

/ / /
/

/ /
/ /

/ /
1 /

/
1 ' /

/ // / // ' //

DIE FREIZEIT IST OFT DIE
falsche Hoffnung, unserem Leben

einen Sinn abzugewinnen. Darin liegt die
Absurdität unserer Existenz: Wir machen

uns zu doppelten Sklaven.

DIE WAHRSAGER HABEN HOCH-
konjunktur. Dabei müssten wir uns

nur überlegen, wie wir handeln und was
wir tun. Dann wüssten wir, wohin der

Wagen rollt.

DIE WIRKLICHEN DENKER
nehmen wir nicht zur Kenntnis, weil

ihr Denken dem unsrigen widerspricht.
Und Widerspruch, das wird uns schon von
Kindesbeinen an gelehrt, ist schlecht. So

rennen wir denen nach, die unserem
Denken schmeicheln. Nicht von ungefähr
nimmt die Zahl der Jasager ständig zu.

WIR SIND BEREIT, DAS VER-
sagen von Apparaten und Maschinen

hinzunehmen. Nur das Versagen des

Menschen wird nicht toleriert. Wir verlangen

von ihm, dass er wie eine Maschine
funktioniert, ohne zu berücksichtigen, dass

sie ab und zu Pannen hat

ALLE TECHNISCHEN ERLEICH-
terungen, die wir uns schaffen, bringen

auch Mühsal. Nur wollen wir sie nicht
wahrhaben, weil wir nicht zugeben möchten,

dass wir uns selber betrügen.

DAS AUTO IST WOHL DIE
Erfindung, die am deutlichsten

Anfang und Ende der Neuzeit markiert.
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SEIT ES FAHRPLÄNE GIBT, LEBEN
wir in der Annahme, dass alles nach

einem Fahrplan ablaufen muss. Zum Glück
beugt sich das Leben nicht dieser Voraussetzung

- wir befänden uns im schrecklichsten

Gefängnis.

DIE WISSENSCHAFT HAT UNS

verführt, alles unter dem Aspekt der

Wissenschaft zu betrachten, auch die Seele.

Dass sie uns dennoch entwischt, spricht für
sie. Wäre es anders, würde sich die Psyche

Regeln unterwerfen, dann hätten wir die

Vorhölle erreicht.

FrötlflMtiet Nr.45. 1988 I

DIE ANGST VOR DEM ALTER IST
oft die Angst vor einem vertanen

Leben. Der Rückblick wird zur grausamen
Erkenntnis.

[Wttfpflfot Nr. 45.1988|

WIR HABEN VERGESSEN, DASS
die Erde endlich ist. Wir setzen alles

daran, sie vor ihrem natürlichen Vergehen
abzumurksen. Das ist der eitle Stolz von
Dummköpfen.
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